


DE LA
BIBLIOTHEQOUE

DE

J J. DUTOII
—J 1.

R

ſ

J.

J

i

J

n

J

j

5

mn



6

o 24—— taazA, eeee

An

diejenigen unter den Lehrern
in den hieſigen Schulen,
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ch wunſchte durch dieſes Blatt das Mangelhafte unſrer

S heutigen Unterredung zu ergänzen, und durch ausfuhr—

zn lichere Darſtellung meiner Abſichten, Sie, meine
S Freunde, zur Beſtrebung nach ſolchen Endzwecken

deſto williger zu machen, die eine jede Schularbeit der Vollkommenheit

naher zu bringen vermogen.

Sie haben bisher, ein jeder nach den ihm eignen Gaben, mir deut—
liche Proben gegeben, daß etz nicht eine leere Hoffnung war, die ich in Sie

122 eaſetzte,



4 Ve cſetzte, als ich Sie zur Grundung einer neuen und eben darum ſchweren,

doch in Ruckſicht auf das Wohl der Menſchheit hochſt wichtigen Anſtalt

und Lehrart berief.

Aber dieſe Beweiſe ſtarken nun auch in mir den Gedanken, daß eine

jede Handleitung, Zurechtweiſung und Aufklarung, die Sie durch mich

erhalten konnen, Jhnen auch, als von mir, Jhrem Freunde, kommend,
angenehm, und der ſtarkſte Beweis ſeyn werde, den ich Jhnen von mei—

ner Achtung geben kann.

Da ich bey Jhnen voraus ſetzen darf, daß Sie meine Geſinnungen,

uber den Hauptendzweck dieſer Schulanſtalt, kennen:

1

J

Nehmlich, ſo viel ein Lehrer dabey thun kann, aus den Kindern
meiner Unterthanen aufrichtige Gottesverehrer zu machen, und die durch

ihren Wandel beweiſen, wie ſie Jeſu Chriſto ihrem Herrn angehoren,
und Unterthanen ſelnes gluckſeligen Reichs ſind, und ewig zu bleiben wun

ſchen; denn aber auch ſie zu ſolchen Menſchen zu bilden, die zu allem

guten Werk geſchickt ſind, weil ſie wiſſen, daß ihr Weg zum Himmel
uber dieſe Erde geht, auch Treue im Beruf entweder ſelbſt thatiges
Chriſtenthum iſt, oder ſolches doch ſehr erleichtert, und uberall Brauch—

barkeit und Geſchicklichkeit zu den taglichen Geſchäften des Lebens, es
4

eigentlich moglich macht, ſein Licht, nehmlich die in uns wohnenden guten
Geſinnungen, vor den Leuten leuchten zu laſſen, indem ſie alsdenn am er— 9

ſten und leichteſten bewogen werden, die chriſtliche Tugend als eine der

ſchatzbarſten Eigenſchaften zu betrachten, und nachzuahmen da ich die—

e

ſes
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 W ie zſes Jhnen nicht deutlicher zu entwickeln nothig habe, ſo will ich nur gleich

zu meiner eigentlichen Angelegenheit ſchrelten.

Welches ſind die Mittel zu Erreichung dieſes Zwecks? Welches ſind

die Hinderniſſe?

Das Gebet des Herrn ausgenommen, muſſe 1) alles gezwungene,

formulariſche, periodiſche Beten kunftig ganzlich aufhoren. Man leſe
Betrachtungen uber Gott und den Menſchen immerhin; man brauche ſie

auch als Ermunterungen zur Andacht aber man hute ſich, ſo etwas,

beten, Gebet zu nennen. Porſt, Schmolke c. konnen ſo wenig in
meinen Namen mit wahrem Nutzen fur mich beten, als ſie in meinen

Namen in dieſer Abſicht eſſen konnen.

1

Der Lehrer, als die vornehmſte Perſon, bete laut aus dem Herzen,
wenige, aber zweckmaßige Worte, und, wenn ers glauben will, nur fur

ſich, um Verſtand und Weisheit zur Lehre. Denn wird er Muſter ſeyn
fur die Kinder, welche nach ihrer Nachahmungsfahigkeit bald das Wichtige

im Gebet bemerken und uben lernen werden. Wer beym Gebet Gottes

erhabenſte Majeſtat und ſeine Niedrigkeit empfindet, wer die ehrenvolle

Erlaubniß, mit Gott als einem Vater reden zu durfen, Jeſu Chriſto gern
verdankt „und bey taglichen Mangeln den Beyſtand des Geiſtes Gottes,

der unſerer Schwachheit aufhilft, nothig zu haben fuhlt der muß im

Ganzen um Scoff zum offentlikhen Gebet, nicht verlegen ſeyn konnen.

2) Der Religionsunterricht, NB. in der Schule, muß, wie die Lehren

der Weisheit und Klugheit, durch alle Stunden vertheilt ſeyn. Es muß nie

23 heißen:



6 S
heißen: „von g8 bis 9 Uhr haben wir die Theologie“. Alles, was gelehrt

wird, werde in dem Namen Chriſti, das iſt, Chriſti Geſinnungen gemaß,

als zum zeitlichen und ewigen Wohl der Kinder abzwecken, gelehrt. Man
weis, wie wenig die Kinderſeele das Einformige und das Tiefſinnige ver-

tragt. Wo aber ſollten zartliche Kinderfreunde den Ekel am Unterricht lie

ben, als hier zu vermeiden ſuchen? Hat der Lehrer Lehrgaben und ein von

dem Werth der durch unfern Herrn Jeſum geſchehenen Belehrung und

Befreyung durchdrungnes Gemuth, ſo werden unzahlbare Gelegenheiten

ſich darbieten, Religion zu lehren. Die Himmel werden denn die Ehre

Gottes, und die Erde ſeiner Allmacht Werk erzählen. Die kleinſte Blume,

der verachtlichſte Vogel, wird ihn an eine liebliche Rede des großten
Menſchenfreundes erinnern, der umher ging, um wohl zu thun 2c.

Das Buch, Auweiſung zur Gluckſeligkeitrc. diene ferner dem Lehrer
zum vortrefflichen Leitfaden, ſeine eigne Jdeen zu berichtigen! Aber er

wurde doch ſicher ſeinen Endzweck doppelt verfehlen, ſowohl, wenn er es

ganz auswendig lernen ließe, als auch, wenn er es bloß mit den Worten
des Buchs, ſogleich den ganzen Haufen vermiſchter Kinderſeelen lehrte.

Denn eben dieſer Umſtand, daß Kinder von vermiſchten Alter und Fahig—

keiten zugleich den Unterricht erhalten, macht die nachher beruhrten Vor—

ſchlage wichtig und nothig. Aber dergleichen Bucher ſind dem, der ſchon

leſen und denken kann, ſehr ſchatzbar, als Conſpectus, als Tabelle, als

Gedachtnißhulfe keinesweges aber ſind ſie, ohne vorher von dem Leh

rer zu Milch digerirt, fur kleine oder unfahige Kinder ein zweckmaßiger
Unterricht. Doch der Katechiſmus muß nun ſchon einmal auswendig

gelernt werden.

C Man



d S c 7Man ſpreche alſo uber dieſes Muß mit Schonung; man trage den
Kindern dieſes Geſchaft außer den Schulſtunden auf; uberhore ſie denn
gelegentlich; ſage ihnen, daß es eine nutzliche Gewohnheit geweſen, und

wo kein beſſerer Unterricht moglich, auch noch ſey, indem doch einige

Wahrheiten in diejenige Menſchenſeele kommen konnten, der der Kate:

chiſmus auch nur den Worten nach bekannt ſey; daß verſtehen freylich
weit ſchatzbarer ſey, als Worter auswendig zu ſprechen; daß zum Chriſten

thum eine noch großere Vollkommenheit gehore, als im Judenthum durch

die zehn Gebote gefordert wurde; daß die Glaubensartikul Zeugniſſe waren,
welche von wohlgeſinnten Chriſten uber ihre eigne Vorſtellungsarten von

Religionslehren abgelegt worden; daß die Redensart, „ich glaube“, hoch

ſtens als eine Verſicherung desjenigen gelten konne, der den Glaubens—

artikul gemacht, nicht aber nun auch den Glauben aller derer beweiſe,

die ihm nachſprechen; daß es ſich weit eher aus den Handlungen der

Menſchen erkennen laſſe, wie ſie uber Gott und ſein Wort denken, als aus

ihren Worten, indem man ſich doch gewohnlich am meiſten in ſeinen Hand—

lungen und in ſeinem Betragen darnach richte, was man fur wahr halt,

oder glaubt c.

3) Die Kinder follen dadurch den Unterricht in den Mitteln lieben ler

nen, daß ſie ſobald moglich merken, durch Kenntniß dieſer Mittel konnen

Zwecke erreicht werden, davon ihnen wahrer Vortheil erwachſt. Alſo iſt

der Unterricht, wie ſie ihre Berufsgeſchafte klug und chriſtlich verrichten

konnen, gar nicht zu entbehren. Merken die Kinder erſt, daß Verſtand

hier Vortheil bringt; werden ſie mit der Anwendung ihrer Vorſchriften,

die doch bloß Aufklarung, und Aufweckung ſchlafender Seelenkrafte nur

zum



8 Le ezum Zweck haben konnen, bekannt: ſo werden die beſſern und einſich—

tägſten Kinder bald ein große Liebe zu ihrem Lehrer außern, deſſen Wohl—

meynen ſie nun ganz entdecken. Sind Sie nicht meiner Meynung, ge—

liebte Freunde, daß ein jeder bieheriger Schulunterricht bloß eine Lehre von
Mitteln ſey; wodurch Endzwecke konnen erreicht werden? Leſen lernen

iſt alſo ein Mittel, deſſen Zweck iſt, ſich dereinſt aus Buchern unterrich:
ten zu konnen Schreiben lernen iſt das Mittel, wodurch wir unſre eige

nen Gedanken dereinſt der Vergeſſenheit entziehen, und andern ſolche mit:

theilen konnen Rechnen lernen iſt das Mittel, wodurch wir dereinſt
uns vor Betrug im Handel verwahren, auch uber alles, wozu Ausgaben ge—
horen, vorher klugliche Maaßregeln ergreifen konnen, oder es iſt ein Erin

nerungemittel deſſen, was wir eingenommen und ausgegeben haben. Der

Unterricht in der Religion ſoll als Mittel zum Zweck haben, Gott, der uns
zuerſt geliebt und uns durch ſeinen eingebohrnen Sohn die ruhrendſten Pro

ben von dieſer herzlichen Zuneigung gegeben hat, wieder mit unſrer ganzen

Geele zu lieben, und dieſe Liebe durch willigen Gehorſam zu beweiſen: Er

foll ein Mittel ſeyn, uns auf die Schonheit und Schicklichkeit der in der

Bibel enthaltenen gottlichen Gebote, wie unſer Herrn Jeſus Chriſtus ſie

uns gelehrt, aufmerkſam zu machen. Dadurch aber auch unſern Geiſt zu

veredeln, von der Sinnlichkeit, und von den bloß ſichtbaten und ver-
ganglichen Gutern abzuziehen, und ihm den Geſchmack am unſichtbaren,

und an geiſtigen Freuden, bey zu bringen rc.

Was unutzt nun dieſer Unterricht, wenn er bloß Mittel bleibt? wenn

nie Anwendung dieſer Mittel gelehrt wird?. Entſteht dadurch wohl ein

Haus, wenn ich ſtets Kalk, Holz und Steine fahre, uie aber baue?

Soll
J



Led S ce 9Soll alſo der Unterricht in der Religion bleibende Frucht ſchaffen, ſo

lehren Sie kunftig die Religion, wie unſer großer Meiſter und Herr ſolche

lehrte, ſtets in Beyſpielen und in Anwondung aufs gemeine Leben.

Z. E. Der Spruch: Liebet eure Feinde! c. ſey das, woruber ge—
lehrt werden ſollte Fritz, wenn du Knecht wareſt, und dein Mitknecht

thate dir manches zu Leide, wie mußteſt du dich gegen ihn verhalten, wenn

du Chriſto gehorſamen wollteſt?

„Welche Art von Liebe iſt hier gemeynt, wenn von der Liebe der
„Feinde die Rede iſt? Sollſt du deine Feinde ſo lieben, wie du Gott,
„wie du deinen wohlthätigen Vater oder tugendhaften Freund liebſt?

„Sollſt du etwa willig ſeyn, dich mit ihm zu verſohnen? Sollſt du ihm
„wieder ſchaden, ſo oft du kanuſt? Wenn er in Noth geriethe, ſollteſt

„du dich ſeines Unfalls freuen? Was heißt, feurige Kohlen auf ſeines

„Feindes Haupt ſammlen“? c.

Hierzu aus den Vorfallen unter alten und jungen anſchanende Bey
ſpiele genutzt jedes mal eine Hauptpflicht ganz erſchopft ihre Ver—

bindung mit der Gluckſeligkeit in der itzigen Geſellſchaft ſowohl, als mit der,

die uns jenſetts des Grabes erwartet, gezeiget auf den liebenswürdigen

Charakter Jeſu hingewieſen, ſo oft, als es ſchicklich geſchehen kann; ihn

als das erhabene Muſter, auf den wir ſehen ſollen, dargeſtellt; die Tu—

gend, welche in der Fertigkeit, recht zu thun, beſteht, als ein Ziel, die
Ueberwindung der Schwierigkeiten als nothwendig zu Erreichung dieſas
Ziels, den Zuſtand boſer Angewohnungen, welche uns zu Sklaven machen,

4* als



7

Ved Q er
als ſehr gefahrlich in Beyſplelen vorgeſtellt; daher die Pflicht der Sorge

und Wachſamkeit fur die Freyheit und Geſundheit unſrer Seele geleitet;
hierzu den kraſtigen Beyſtand aus dem Worte Gottes, mit welchem der
Geiſt der Wahrheit unſre Seele rauhrte and ſtarkt, als ein Hulfsmittel von

Seiten Gottes; und endlich die Troſtungen, die eine Seele denn ſchnell

empfindet, wenn ſie im kindlichen Gebet alle ihre ubrige Sorgen auf den
Herrn wirft, und nur ſorget, wie ſie dieſem guten Herrn gefalle, als das

andre Hulfsmittel empfohlen.
v

Finden Sie, geliebteſte Freunde, bibliſche Wahrheit in dieſen Satzen,
ſo werden Sie in dieſer freylich noch farbenloſen Zeichnung auch bald einige

Haupttheile, als Directions-Linien ihres Unterrichts in der Religion ent—

decken, und nun geſtehen, daß dergleichen Lehrart nutzen muſſe: ſo wie

jene Lehrart unſers Herrn Jeſu Chriſti allen redlichen Seelen gefiel, und ſie

zum Glauben bewog, die von ihm bezeugten: Seine Worte waren Geiſt

und Leben, und Er lehre gewaltig (ruhrend, erbaulich, eindringend,
nutzlicch) und beſſer als die Schriftgelehrten (als die, die bloße kalte

Dogmatik lehren).

Da ich nicht wels, wie lange Gott in dieſer Welt mein Leben ſriſten

wird, ſo bezeuge noch nach meinem Tode dieſes gedruckte Blatt, was
meine eigentliche Abſicht mit meinen Schulanſtalten geweſen ſey! Aber es
zeuge auch zwiſchen Jhnen und mir, wenn Sie, wie ich doch nicht hoffe,

durch kunftige Erkaltung Jhres Eifers fur die Sache, bewogen, die
Schuld des wenigen reellen Nutzens auf meine unerfullbaren Forderungen

einſt ſchieben ſollten. Wollen Sie aber von ganzem Herzen, was ich will,

ſo



Dnd S cis
ſo beſchame auch dieſes nehmliche Blatt einen jeden, weß Standes er ſey,

der Sie hindern will, aus Jhren Schulkindern nutzliche Burger der Erde
und des Himmels zu machen. Sie werden demnach, wenn Sie mit red
lichem Herzen meinen Verſuch ene Seuulbuchs, Berlin 1776, den ich

Jhnen hiermit uberreiche, leſen und ſtudiren, alles darinn auf dieſe Zwecke

geſtellt finden. Auch das unentbehrliche Capitul von der Erhaltung der

Geſundheit, ſo wie das von der Landwirthſchaft, als einem Beruf, wo
durch Jhre Schularbeit erſt eine ſichtbare Realitat erhalt, iſt in dier
ſem Geſchmack von mir mit großer Sorgfalt und Abſicht gearbeitet. Der—

gleichen Materien behandeln zu ſollen, wird Sie zwar anfanglich befrem

den, Sie werden nicht ſo gelaufig daruber reden konnen, aber was ſchadet

dieſes? Auch hier muſſe
Docendo diſciumus

Jhr Wahlſpruch ſeyn!

Laſſen Sie ſich vorerſt nicht tiefer ein, als ſie den Grund ſehen
Gewohnen Sie erſt ſich ſelbſt, uber das, was auf dem Felde geſchieht, zu

denken, und gewohnen ſie denn ihre Schulkinder auch dazu Tragen
Sie auf Beobachtungen an, und machen Sie ſelbſt dergleichen, als uber

die Wirkungen dieſes oder jenes Acker-Jnſtruments dieſer oder jener

Cultur dieſer oder jenen Dungerart dieſer oder jenen Witterung
dieſer oder jenen Futter und Verpflegungsart des Viehes.

Aber verſichern Sie ſich auch, daß mit eben der ſchonenden Nachſicht

und Liebe, mit welcher ich Jhre erſten Verſuche in der neuen Methode an

fanglich anhorte, ich auch dieſen Jhren neuen Verſuchen, ſich einer hohern

1*2 Voll—
22



2. LÊ e cyHPollkommenheit durch gemeinnutzlichern Unterricht zu nahern, beywohnen
werde.

—ſ

Gott ſegne Sie ferner mi Dnnbheit zu Jhrem muhvollen Alnte!

Sie aber muſſen ſich ſeibſt die Willigkeit und den Muth geben, das zu
werſuchen, wozu Gott ſein Gedeyen nicht vorenthalten wird.

Und wir alle werden nur auf dieſe Weiſe die Erwartungen des auf
uns merkenden Publici erfullen, und wo nicht ganz, doch zum moglichſten

Lheil das Lob verdienen, womit man uns ſonſt unverdient belegte.

KRecckan den Gten May 1776.

von Rochow.
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